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Leſer aus allen Ständen. 1 


Freitag, am 19. Februar 1830. 
Seit, 
aus einem oſtindiſchen Jagdfeſte. 


Zu Nieldruhg, zwiſchen der Militaͤrſtation von 
Scholapur und Hyderabad, der Hauptſtadt des 
Niſam (des bedeutendſten der den Engländern 
unterworfenen oſtindiſchen Großen), uͤbt ein 
Tatarfürſt ſeit Langem die Pflichten der Gaſt⸗ 
ſreundſchaft gegen durchreiſende Fremde, beſon⸗ 
ders Europäer, und vor Allen gegen Freunde der 
Jagd. Dpulei Khan, wie dieſer ſonderbare Mann 
heißt, verbindet den Stolz der Fuͤrſten, welche 
ſich der Abkunft von den Moguls rühmen, mit 
dem freien, ſtohſinnigen, von Gott Bacchus 
durchhauchten Charakter, der vor Zeiten das ei⸗ 
genthuͤmliche Abzeichen eines engliſchen Squires 
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von ächtem Schrot und Korn war. Er nimmt 
45 Sermah! 1 5 und Sitte der Engläns 
er an, und ſtürzt feinem Becher Wein fo tapfer 
hinunter, als die entfchiedenften Bekenner des 
Evangeliums, So ganz ſchem zwar der Saft 
der verbotenen Beere ſeinem Gaumen nicht zu 
behagen; dagegen gehören die lange Tſchibauke 
(Tabafspfeife) und der wilde Gefang der Al⸗ 
ma's zu den Lieblingsvergnuͤgungen, womit er 
ſeine Freunde und ſich ſelbſt unterhaͤlt. Der 
Jaͤger trifft im Hauſe Dhulei's Khan einen herz⸗ 
lichen Willkommen, und einen launigen frohen 


een 


Geſellen, kühn und wohlerfahren in den Künften _ 
des Waidwerks. Die Umgegend liefert jede 


Gattung von Wild im groͤßten Ueberfluß. Faſt 
im gleichen Augenblick kann er die kleine huͤpfen⸗ 
de Wachtel, die ſtolze Trappe, das ſchwarze Reb⸗ 
huhn und den praͤchtigen Florikan ſchießen; die 
eilende Antilope im Sprunge erlegen, oder den 
raſchen Flug des Falken in der Verfolgung eines 
ſteigenden Reibers beobachten; oder mag er, 
wenn ihm gefaͤhrlichere Luſt behagt, und er im 
Gebrauche des Wurfſpießes erfahren iſt und fein 
Pferd vollkommen wohl zu fuͤhren weiß, dem 
ſchnellen Angriff des Baͤren entgegen gehen; eine 
Jagd, die wohl die lebendigſte und ſchwierigſte 
von allen genannt werden darf. Der Laͤrm der 
Rüden, das Schmettern der Hörner, unterbros 
chen vom Krachen der Feuerroͤhre, das Wiehern 
der Roſſe, das wilde Geſchrei und der Jubelruf, 
wenn der Bat ſich von feinem Lager erhebt; 
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der Wettſtreit unter den Jaͤgern, dem Thiere 
nahe zu kommen, und ihm den erſten Stoß zu 
geben; alles dieß muß die Seele in der hoͤchſten 
Spannung halten. Auch giebt es keine Jagd, 
die den perſoͤnlichen Muth, die Kaltbluͤtigkeit 
und Geſchick ichkeit der Reiter fo augenſcheinlich 
an den Tag brachte. Dem raſchen ſtürmiſchen 
ndrange des Bären mit der Lanze zu begegnen, 
erfordert ein ſeſtes Auge, einen nervigen Arm 
und die ſicherſte Führung‘ des Pferdes; ſonſt 
wird, im Falle eines Fediwurfes, letzteres aller 
Wahrſcheinlichkeit nach der Wuth des erbitterten 
Wildes zum Opfer. 


Es war im April 1826, als Dhulei Khan 
eine Geſellſchaft Offiziere zu einer Jagd einlud. 
Seine Zelte waren in der unermaͤßlichen Ebene 
aufgeſchlagen, die der Sina durchwaͤſſert, und 
die Wild aller Art in Menge darbietet. Das 
kleine Lager befand ſich unter einer Gruppe von 
Mango⸗Baͤumen, am Ende eines Dorfes, das 
einſam in der weiten Dede daſtand, und ſobald 
die Schatten des Abends herabſanken, von beute 
ſuchenden Thieren und Schakals umſchwaͤrmt 
wurde. Man konnte ſagen, der Menſch habe 
hier feine Wohnung unter den Thieren aufge 
ſchlagen; denn vergeblich ſah man ſich an dieſem 
Orte nach einem Nebenmenſchen um. So weit 
das Auge reichte, vom Gipfel eines kleinen Hin⸗ 
du Tempels an, der Über den verfallenen Wall 
des Dorfs ſich erhob, ſchloß der eee 
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eine endloſe Flaͤche ein, die weder von Baum, 
noch Stadt unterbrochen war. Das hohe Gras, 
welches das Land umher bedeckte, wogte in den 
Stoͤßen des heißen mittaͤglichen Aprilwindes gleich 
den Wellen des Meeres, wenn fie langſam ges 
gen das Ufer rollen. Gluͤhend brannte die Som, 
ne uͤber die weite Scene, und Menſch und Mas 
tur ſchienen unter ihren Strahlen zu erliegen. 
Das Feld mit ſeinen Bewohnern, die Pferde, 
die wilden Antilopen, welche uͤber die Ebene 
hin ſich zerſtreut hatten, waren ſchmachtend in 
Mittagſchlummer geſunken; Heerden von trotzi⸗ 
gen Buffeln lagen eingetaucht in die ſtehenden 
Pfützen, und zeigten über der Oberfläche des 
Waſſers ihre runzlichen Stirnen und lauernden 
Augen. Nur das ſchrillende Getön einiger In⸗ 
ſekten ſtoͤrte das tiefe Schweigen der Stunde. 
Aber ſobald das erſte, kuͤhle Abendluͤftchen ſich 
erhob, ſtuͤrzte die erwachte Schöpfung ins Leben 
zurck. Geſtaͤrkt durch die Friſche der Luft, 
forderten die Pferde mit lautem Wiehern einan⸗ 
der gleichſam heraus, und in wilder Freude bra⸗ 
chen einige von ihnen ihre Bande und ſprengten 
in angeborner Schoͤnheit uͤber die Ebene. Die 
Dorfbewohner, von demſelben Geiſte angeſteckt, 
jagten mit lautem Geſchrei hinter den Fluͤchti⸗ 
geu herz der alte Dhulei Khan begann mit ſei⸗ 
nem Lieblingspferd „Seldſchuk“ zu ſpielen; und 
Jedermann gewann plotzlich das Leben wieder, 
welches kaum zuvor ermattet, ja beinahe gelähme 
geweſen war. Sobald die Sonne ihre Scheibe 
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A 
am weſtlichen Horizont verhüllt hatte, und die 
Nacht ihr duͤſtres Reich ausgebreitet, was in 
jenen Gegenden, wo es keine Daͤmmerung giebt, 
dem Sinken des Tags auf dem Fuße nachfolgt, 
wurde der Feſttiſch gedeckt, und Dhulei Khan, 
oben an der Tafel Platz nehmend, machte auf 
die gefälligfte Art den Hauswirth. Frei, launig, 
originell, erzählte er Anekdoten aus feinem fruͤh⸗ 
ern, vielbewegten Leben und ethielt das Ges 
ſpraͤch ſtets in feiner Friſche. Er ſoderte feine 
engliſchen Freunde auf, nach Landesſitte einen 
Trinkſpruch auszubringen, und ſich um die ſtroͤ⸗ 
mende Bowle zu ſammeln; welche nur der noch 
begeiſternderen Naͤhe der Alma's (Bajaderen) 
und ihrem Geſang zum Preiſe der Schönheit 
und Anmuth Miran's, der Lieblingstänzerin, den 
Platz raͤumen mußte. War Miran's Wange 
auch von tiefem Braun, ſo lag doch ein hoher 
Zauber in der Regelmaͤßigkeit ihrer kleinen, 
feinen Zuͤge; in dem beſeelten Ausdruck ihres 

ganzen Weſens; in ihrem dunkel glübenden "Aue 
ge, das vom blitzenden Glanz ohne Anſtrengung 
zum ſanfteſten Schmachten herabzuſinken vers 
mochte; in ihrer vollkommen, von keiner Kunſt 
gehobenen Geſtalt; in den zierlichſten Haͤndchen 
und Fuͤßchen, die ſich denken ließen, und einem 
Tritt, fo leicht, daß, wenn fie tanzte, man hatte 
glauben moͤgen, Merkur habe die Spangen um 
ihre Fußknoͤchel mit ſeinen Schwingen beſetzt — 
und fehlte ihr auch die roſige Wange, wovon 
die morgenlaͤndiſchen Dichter ſprechen, fo A 
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ſtand fie mit Meinons Maͤhrchen oder Sadis 
Gefangen die ſäumenden Stunden der Nacht 
zu beflügeln. Der Duft des Attaghul und die 
überwältigende: Kraft der heiligen Tuhlſih ). 
brachte eine angenehme Ermattung hervor, und 
der Mahnung des Schlafes nachgebend, zog ſich 
Jeder in fein Zelt zuruͤck. 6 


Lange, ehe noch der Tag anbrach, warfen die 
kleinen Feuer der Pferdehuͤter ein ſchimmerndes 
Licht durch die Ebene, das die Pferde munter 
machte, welche truppweiſe auf dem gruͤnen Ra⸗ 
ſen geſchlummert hatten. Raſch aufſpringend 
bei den glänzenden Lichtern, ſchuͤttelten fie ſich 
gewaltſam, als waren ſie mit einer unbequemen 
Laſt beſchwert, und die. Köpfe aͤngſtlich umher 
wendend, ſchienen ſie ſich nach demjenigen um⸗ 
zuſehen, der ihnen gewohnlich liebkoſte. Das 
gellende Geſchrei ihrer Führer, die einander zus 
riefen, brach die Stille des Augenblicks, und 
der unharmoniſche Ruf erſtarb wieder in langem 
Wiederhall auf der einſamen Fläche, Das Ger 
klingel der Kamele, und das freudige Zwitſchern 
unzähliger Voͤgel verfündere den Anbruch des 
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— 
) Tuhlſih iſt eine Blume, welche man den Gäften 
uͤberteicht, und ihnen gewöhnlich um den Hals 

1 windet. Bei den Hindus wird dieſelbe, das 
Gaſtrecht ſymboliſirend, mit einer Art religoſer 
Verehung betrachtet, daher der Beiſatz heilig 
nicht ungeeignet ſcheinen mag. 


Morgens. Purpurſtreifen vergoldeten allmählig 
den Oſten, und eine durchdringende Friſche ver⸗ 
breitete ſich alsbald durch die Atmoſphäre. Als 
die Sonne langſam in all ihrer Glorie empor⸗ 
flieg, machten ſich Dhulei Khan und feine 
Gaſte, nachdem der gewoͤhnliche Becher Caffee 
getrunken war, fertig zur Jagd. Die Patels 
oder Dorſſchuͤtzen harrten mit ihrem zahlreichen 
Gefolge, dem alten Fuͤrſten, wenn er aus dem 
Zelt träte, ihr Salam (Willkommen) zuzurufenz 
und beim erſten Tone des Hornes ordneten die 
Schikaris oder Hundeführer die Menge, und 
fuͤhrten ſie gegen den Jagdplatz. Duhlei Khan 
auf ſeinem „Seldſchuk“, gefolgt von zwei be⸗ 
waffneten Begleitern, galoppirte voraus und zeig 
te die Fertigkeit, mit welcher er den Speer füh 
te, wie ſeine Reitkunſt. Sein Pferd in vollem 
Galopp in zwei Kreiſen umhertreibend, welche 
die Form einer 8 bildeten, bohrte er ſeine Lanze 
in den Grund, und ritt, indem er ſie mit der 
Hand wieder herauszog, dergeſtalt beſtaͤndig rund 
um ſie her; dann zog er plotzlich die Zügel an, 
hielt fein Pferd im fluͤchtigſten aufe und ers 
mangelte deßungeachtet nie de kleinſte Blaͤtt⸗ 
chen, worauf er es abgeſehen, zu treffen, und 
an die Spitze ſeiner Lanze geheftet, vom Bo⸗ 
den aufzuheben. Die morgenländiſchen Jaͤget, 
auf unſre Sättel geſetzt und genoͤthigt, einer Kop⸗ 
pel Hunde durchs Feld nachzueilen, würden 
wahrſcheinlich auf den näͤchſten Acker abgewor⸗ 
fen werden; aber in der freien zierlichen Fuͤh⸗ 
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rung ihrer Pferde, und der vollkommenen Ges 
walt, welche fie über dieſelben ausüben, find 
fie uns merklich überlegen. Allein nicht blos 
im Paradiren verdienen ſie Lob; ausdauernd 
von Natur, ertragen ſie ohne Murren Hunger 
und Durſt, und ihre Genuͤgſamkeit bringt ſie 
durch die haͤrteſten Proben glücklich durch. Die 
Sorge um ihre Pferde nach beſtandenen Muͤhen 
iſt ihr erſter Gedanke, der jede Beruͤckſichtigung 
der eigenen Perſon uͤberwiegt; und Mann ge⸗ 
gen Mann im offnen Feld wuͤrden es wenige 
Europäer mit ihnen aufnehmen. 

Am Ende der Ebene ſtellte ſich Dhulei Khan 
mit ſeinem Haufen auf einer kleinen Anhöhe 
auf, welche einen Strich wellenfoͤrmigen Felſen⸗ 
grundes beherrſchte, indem die letzten Verzwei⸗ 


5 gm einiger entfernten Berge hier ein kuͤhnes 


ollwerk bilden, das ſich durch die Gegend hin⸗ 
zieht und allmälig zu den hohen Ghaut-Gebie⸗ 
gen im Weſten aufſteigt. Der Sina, in ſein 
ſteiniges Bett eingeſchraͤnkt, floß traͤg am Fuß 
der Anhöhe voruͤber; ganz unähnlich dem raus 
ſchenden Strome, in welchem er, von den tropi⸗ 


ſchen Regen angeſchwellt, einherbrauſt. Maͤch⸗ 


tige ſchwarze Granitblocke, die hingeſtreuten 
ruͤmmer einer andern Welt, lagen, wild durch 
einander geworfen, auf dem Boden; an einzel- 


nen Stellen der Wüfte bluͤhten die Korinda 


und der Milchbaum '), und boten in ihrem 


) Zwei in Indien häufige Straucharten, ein Lieb⸗ 
lingsaufenthalt des Wildes. 
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Dickicht jeder Art von Wild einen Schlupfwin⸗ 
kel. Tiefe Spalten, durch die Verwuͤſtungen 
des Regens feit Jahrhunderten ausgewaſchen, lie⸗ 
fen an dem Hügel derab, und verloren ſich in 
der unbegraͤnzten Flaͤche. 0 5 b 


Nachdem alle vorbereiteten Zuruͤſtungen ge⸗ 
troffen waren, nahmen die Hunde, von den Schi⸗ 
karih's geleitet, einen Umſchweif und drängten 
ſich dann in Einer Linie durch das dicke Gefträuch, 
welches die Ufer des Fluſſes und den felfigen 
Abhang über demſelben befränzte. Unter lautem 
Anſchlagen gingen fie langſam vorwärts, Das 
Geraͤuſch der Klappern, das Krachen der Feuers 
roͤhre, drang gewaltig ins Ohr, während die wil⸗ 
den Töne des Cholera Hornes*) um die hohlen 
Ufer des Fluſſes ſchwankten, von jeder ploͤtzlichen 

Windung des Geſteins als Echo zuruͤckgeworfen 
wurden, und dann über die entfernten Hügel em⸗ 
porſteigend, allmäalig hinftarben. Laute Schüffe 
von verſchiedener Stärke hallten durch die tiefen 
Höhlen, und jagten die Schaaren der Thiere, 
die in dieſem einſamen Hinterhalt umherſtrichen, 
auf; in wilder Augſt ſtuͤrzten Heerden von Ans 
ö . l tilopen 


) Das Chalera⸗Horn wird zu demſelben Zwecke 
gebraucht, wozu die Abend- oder Feuerglocke 
(the curfew) ehemals in England diente. An 
einem ſtillen Tage kann man daſſelbe auf eine 
Entfernung von einer Stunde hören, und ſein 
Ton faͤllt in einer gebergigen Gegend mit lieb⸗ 

licher Melancholie ins Ohr. 
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tilopen durch das Feld; langſam verkroch ſich, 
vom Schrecken wie jene ergriffen, der ſpuͤrende 
Schakal vor den immer häufiger. werdenden Schüſ⸗ 
fen und lauerte auf den Augenblick, wo er ei⸗ 
nen deckenden Ueberhang gewinnen und den Hun- 
den in den Ruͤcken kommen konnte. Der furcht⸗ 
ſame Haſe, ſich in ſein Lager duckend, fiel ‚Fraft- 
os als quikende Beute irgend eines Fehlſchuſ⸗ 
en die duͤſtre Hyaͤne, aus ihrem Felſenneſt 
mit ſchielend abgewandtem Blick, floh in tiefere 
Wildniß, noch im Lauf durch das Bellen der 
gr vor ihrem nahenden Verhaͤngniß gewarnt, 
ngefeuert von dem ploͤtzlichen Geſchrei, ſpornten 
einige junge Jager, noch unerfahren in der Kunſt, 
ihre Pferde rund um das Dickicht, und ermat⸗ 
teten ſie dadurch, ehe die eigentliche Arbeit aus 
ſing. Dhulei Khan, mit den geuͤbten Waidmän⸗ 
nern, blieb ruhig und borchte auf jeden Laut, 
indem er ſorgſam den immer näher kommenden 
Augenblick erwartete, wo ein jubelndes, allgemei⸗ 
es Hollah das Zeichen geben mußte, daß der 
Sir der Wuͤſte, der Bär, aus dem Lager ges 
rieben ſey. Laut wiederhallend hob ſich der 
arm über Thal und Huͤgel; aber wenn die 
unde in eine tiefere Schlucht drangen, verlor 
ich das Gebell, oder wurde wenigſtens nur im 
einzelnen Aufprall vernommen, bis neues ver ⸗ 
doppeltes Geheul anzeigte, daß fie wieder auf 
die Hoͤhe der Huͤgel gelangt waren. 
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Das Stier geſecht. 1 


Bei dem am 7. Septbr. v. J. zu Madrid gehal⸗ 
tenen Stiergefechte, wurde der Picador Ort auf 
dem Pferde ſitzend, mit demfeiben pon einem Stier 
aus Navarra gegen die Bruſtwehr des Stierge⸗ 
fechtplatzes geſchleudert, und obſchon er unter das 
Pferd zu liegen kam, ſo erhielt er von dem ſehr 
wuͤthenden Stier doch ſehr derbe Stoͤße, indem 
der Stier das Pferd und den Fechter mehrere 
Male in die Luſt hob und durch die Quardrille 
der Capeadores nicht von feinen beiden Opfern 
zu entfernen war. Zuletzt warf er Mann und 
Pferd nochmals gegen die Btuſtwehr, fo daß 
dem Ortiz, außer den bedeutenden Kontuſionen, 
noch der rechte Schenkel zerſchmettert und zwei 
Rippen zerbrochen wurden, Ortiz wurde für todt 
aus dem Circus heraus getragen. Dieſer in ſei⸗ 
nem Handwerke grau gewordene Kuͤnſtler iſt 78 
Jahre alt und mit Wunden — die er in Aus, 
übung der Touromaquia ſeit feiner. fruͤheſten Ju⸗ 
gend erhalten — bedeckt. Vor mehreren Jah, 
ren brach er auf jenem Kampfplatze beide Beine 
zugleich. Man erzählt ſich jetzt, daß Ortiz ſchon 
geſtorben ſei. Der nämliche Stier toͤdtete fünf 
Pferde innerhalb einer Viertelſtunde, und zw 

jedes Pferd im Augenblick, als der deu Ort 
ſogleich vertretende Picador und deſſen Gefaͤhrte 
ſich vor dem Stier ſehen ließen. Nach Sitte 
und Brauch wurde der Stier verdientermaßen 
von der ſich wohl auf 15,000 Derfgngn ‚belaufen, 
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den hoͤchſt entzuͤckten, jauchzenden Zuſchauermaſſe 
mit dem groͤßten Enthuſiasmus beklatſcht und 
ihm alle erdenklichen Lobeserhebungen und Eh⸗ 
renbezeigungen gezollt. Noch ein anderer Stier 
hielt ſich eben fo tapſer, toͤdtete jedoch nur Pfer⸗ 
de. Auf ein Mal fiel ein ſehr ſtarker Regenguß 
und machte der Freude ein Ende. Der Correr 
gidor befahl, daß die Fortſetzung auf heute, den 
14ten, verſchoben werden ſollte, worauf ſich das 
Volk aus Grimm an Stuͤhlen und Baͤnken raͤch⸗ 
te und ſolche mitten in den Circus ſchleuderte, 


Hahnenkampf. 

Mehrere Bewohner Boͤhmens und Maͤh⸗ 
rens eenährten ſich bis zum vierzehnten Kader 
hunderte auf eine ganz eigne Art im Auslande. 
Sie hielten in ihren Wohnhaͤuſern eigene Hah— 
nenzuchten. Ducch eine geiſtige betaͤubende Fuͤt⸗ 
terung bekamen die Thiere eine ungewoͤhnliche 
Größe und Staͤrke. Schon dieß reizte fie auf, 
noch mehr aber ihre zornige Natur und Streits 
luſt. Die Kämpfe nahmen kein Ende. Man 
band ihnen eigne Waffen, eine Art Sporen mit 
Stacheln an die Füße, womit ſie ſich ſo lange 
wehrten, bis fie entweder ihre Wärter durch eir 
nen lauten Ruf oder gähen Schlag an ein Brett 
ur Ruhe brachten, oder aber, bis einer der 
. Streitenden das Leben verlor. Die Schiffsregi⸗ 

giſtet von der älteften Zeit geben uns den Be 
2 weis, 


weis, daß man dergleichen ſtreitbare Hahne in 
großer Anzahl auf der Elbe verſandte; auch 
zogen die Slaven damit in alle Theile der 
Welt, und ſuchten durch eigene Spektakel, die 
fie in Städten und Dörfern mit dieſen Kämpfen 
gaben, ſich zu naͤhren. Dieſe Unterhaltung kam 
in der Folge nach England, wo man ſie noch 
heut zu Tage liebt, und nicht ſelten betraͤchtliche 
Wetten auf dieſen oder jenen Hahn macht, 
wenn man einmal von ſeiner Staͤrke und Schlau⸗ 
heit im Anlaufen überzeugt iſt. Das alte Kirche 
weihſpiel des Hahnenſchlags beſteht in einigen 
Gegenden Boͤhmens noch bis jetzt, und wird 
gemeiniglich der letzte Tag des Kirchweihſeſtes 
mit dieſem Hahnenſchlagen gefeiert. Die jungen 
Burſchen des Dorfes verſammeln ſich und ma⸗ 
chen eine beliebige Geldwette unter einander. 
Wer nun den Hahn mit verbundenen Augen 
trifft, hat die Wette gewonnen. Der Hahn 
wird an ein Sttickchen gebunden; dann wird 
der Burſche auf eine gewiſſe Diſtanz von ſo viel 
und ſo viel Schritten weggefuͤhrt, alsdann wird 
er ſich ſelbſt uͤberlaſſen; mit dem Dreſchflegel 
ſucht er nun das zu mordende Thier auf, und 
ſchlaͤgt nieder, wenn er glaubt, den Hahn zu 
treffen; fehle er, fo entſteht ein Gelächter, und 
ein anderer Bueſche beginnt das Unternehmen 
mit ebendenſelben Ceremonien. Derjenige, wels 
cher den Hahn erlegt, genießt ſodann das Recht 
des Vorranges im Wirthshauſe beim Tanzen, 
und jedes Dirnchen macht ſich eine Ehre dare 
i wen 
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wenn ſie von dem ſogenannten Hahnenkoͤnige zum 
Tanz aufgefordert wird. Dieſe unſchuldige Freu⸗ 
de iſt weit loͤblicher, als das früher in Boͤh⸗ 
men unter den jungen Burſchen des Bauern» 
ſtandes eingeriſſene Kartenfpiel bei dergleichen 
Kirchweihſeſten, weil daraus gemeiniglich nur 
Zaͤnkereien entſtehen. 
a r — A 3 
Anekdoten. 
Die falſchen Banknoten und guten Guineen. 
Eines der erſten Haͤuſer in Gothenburg erhielt 
vor kurzem einen Brief von London, worin man 
bat, ſorgfaͤltig nachzuſorſchen, um einen jungen 
Engländer aufzufinden, der ſo eben von einem 
reichen Bankier entflohen ſel, und ſich auf ein 
nach Schweden beſtimmtes Fahrzeug eingeſchifft 
habe. Das Signalement des Fluͤchtlings war 
beigefügt. Er ſollte 12, 000 Pfund in Bankno⸗ 
ten geſtohlen haben. „Wenn Sie ihn auffinden 
u man an das Hothenburger Haus), ſo 
bun Sie, da er zu einer angeſehenen Familie 
gehort, nichts weiter, als ihn zum Erſatze des 
Geſtohlenen zu zwingen, und haben alsdann die 
Gefaͤlligkeit, ihm 300 Gulneen aus zuzahlen, dar 
mit er nach Indien reifen: konne, und nie wieder 
etwas von ihm gehöre werde.“ Der ſchwediſche 
Kauf nann hatte ſchon überall Nachſorſchungen 
machen laſſen, als er eines Tages auf der Boͤrſe 
einen jungen Menſchen ſieht, deſſen Geſtalt und 
Anzug ganz zu der Beſchreibung paßte. Er trat 


zu ihm, ſah, daß der junge Mann ein Englän⸗ 

der war, und bat ihn, mit ihm zu gehen Der 
Fremde zoͤgerte, erroͤthete, und erblaßte wechſelnd, 
weinte, und eh er noch vor dem Hauſe des Kauf⸗ 
manns war, hatte er ſchon alles geſtanden. Als 
er mit dieſem allein war, warf er ſich vor ihm 
auf die Knie, flehte, ihn nicht der Gerechtigkeit 
auszuliefern, und gab ihm die 12,000 Pfund 
zurück, die noch ganz unberührt in einer mit der 
Cbiffer des Banklers bezeichneten Brieftaſche war 
ren. Der Kaufmann machte ihm ſehr enſthafte 
Vorſtellungen; aber nachher gab er ihm, ſeinem 
Auftrage gemaͤß, 300 Guineen, und verſprach 
ihm eine gute Gelegenheit nach Bengalen zu ver⸗ 
ſchaffen. Er ſchrieb nun eilig an den Bankier 
in London, feine 12,000 Pfund wären wieder ges | 
funden. Man wiſſe nicht, was er wolle, war 
die Antwort. Die Banknoten waren alle falſch, 
aber die 309 Guineen, die der Gauner erhalten, 
gut und echt: 7 e 


Miedererlangte Gnade. 

Der General W. kam bei dem Koͤnige Fried⸗ 
rich dem Großen ſehr in Ungnade, ohne es vers 
dient zu haben, Der König; war nicht zu bes 
fänftigen. Einſt begegnete W. dem König auf 
einem Spaziergange. W. blieb ſtehen und gruͤß⸗ 
te ehrerbietig. Friedrich aber kehrte ihm den 
Ruͤcken zu. „Nun,“ ſagte W., „ſehe ich ein, 
Ew. Majeſtaͤt haben aufgehoͤrt mein Feind zu 
ſein.“ — „Was will er damit ſagen?“ fragte 
der König finſter. „Ihro Majeſtaͤt haben noch 
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einem Ihrer Feinde den Ruͤcken zugekehrt,“ war 


die Antwort. Das wirkte und der General kam 


wieder in Gnade. 


Hl 
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Zwei Sylben hat das Ganze. 
Die erſte ſteht im Glanze. 
Aus ihren Aeuglein lachen 
Gar ſonderbare Sachen. 

Um ſie im Feſtgeſchwirre 
Gehn die Gedanken irre, 
Und Herz und Seele weben, 
She ganz ein Roſenleben; 
Der Himmel voller Geigen, 


Will traun ſich zu ihr neigen, 
Doch wuͤnſcht fie ſtill zu ſcheiden, 
Umpfangen von der zweiten. 


Und kommt ſie nun gegangen; 
So fuͤhlt die erſt' ein Bangen, 
Und wird doch auch getrieben, 
Die Sternenfrau zu lieben. 


Die Schatten ſinken nieder, 
Die erſt' erwacht nicht wieder, 
Und hat, da ſie geſtorben, 


Ein ſchoͤn'res Heil erworben. 


"Sieh, Maͤdchen mit dem Kranze, 


Schon naht ſich dir das Ganze. 
— — 
N Redakteur Dr. Ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger, 


— 


21. 
Freltag, am 19. Februar 1830. 


Bekanntmachung. 

Da dle Pokkenkrankheit unter den Schaafen in Laug⸗ 
witz hieſigen Kreiſes gaͤnzlich beſeitigt und die uͤber den 
genannten Ort verhängte Sperre aufgehoben worden 
iſt; fo wird das hleſige Publikum hiervon in Kenntniß 
geſetzt. Brieg den 15. Febr. 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Polizey-Amt. 
Beka ant machung. 

Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß von den gedruckten Nachwelſungen über die Sum⸗ 
men, welche für Rechnung der Theilnehmer der hieſigen 
Spaar⸗Kaſſe mit Ablauf des Jahres 1829 unter jeder 
Nummer vorhanden waren, von jetzt ab, Exemplare 
für Theilnehmer unentgeldlich, und für Nichtthellneh⸗ 
mer aber für 1 far. das Exemplar bei dem Spaar-Kaſ⸗ 
ſen⸗Rendauten Herrn Rathsherrn Kuhnrath zu haben 
ſind. Brieg den 17. Februar 1830. f 

Der Magiſtrat. 
N Dankſagung . 

Fuͤr den von einem Ungenannten zum Beſten der 
Armen geſchenkten Beitrag per 7 ſgr. 2 pf. ſagen wir 
dem guͤtigen Geber unſern Dank. 

Brieg, den 6ten Februar 1830. 
Der Magiſtrat. f 
Zuruͤckgekommener Brief. 

An den penfionirten Hauptmann Herrn v. Pochonick 

zu eobſchuͤtz. Brieg den ızten Februar 1830. 
Koͤn tgl. Poſt⸗ Amt. 
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Nachſtehende 
Bekanntmachung 

Zum anderweitigen Verkauf von Brennholz auf 
den diesſeitigen Oder-Ablagen iſt ein Termin auf 
den gten März d. J. Vormittags um Io Uhr 
in loco Stoberau angeſetzt worden. 

In demſelben ſollen ausgeboten werden: 
1) Auf den Ablagen oberhalb Oppeln und zu Czar⸗ 
nowanz 

1444 Kiftru. Eichen, 2418 Klften. Kiefern, 

16334 Klften. Fichten, 

2) Auf der Oder-Ablage bei Klinck 

45 Klften. Weis buchen, 64 Klſtru. Rothbuchen, 

521 Klftr. Birken, 14 Kiftr. Erlen, 663 Klftr. 
Eichen, 861 Klftr. Kiefern, 328 Klftr. Fichten 
und . 

3) Auf der Ablage zu Stoberau 

382 Klftr. Weisbuchen, 7oß Klftr. Rothbuchen, 

50% Klftr. Birken, 79% Klftr. Erlen, 675 Klftt. 

Eichen, 6154 Klfte Kiefern, 5644 Klftr. Fichten 
zuſammen 70 10 Klftrn. in 42 Looſen, zu 100 
bis 200 Klften. 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem ange⸗ 
festen Termine einzufinden und ihre Gebothe abzu⸗ 
geben. Bis dabin koͤnnen die Holz» Klaftern auf 
den genannten Ablagen zu jeder ſchicklichen Zeit in 
Augenſchein genommen werden. 

Oppeln den ııten Februar 1830. 

Koͤnigliche Regierung. 

F. A. Fbr. II. 464. 

wird hiermit zur Kenntniß des hieſigen Publicums ge⸗ 


bracht. Brieg, den 17. Febr. 1835. 


Der Magiſtrat. 
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Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Zuͤchner Carl 
Dittrich gehoͤrigen ſub Nro. 444 und 446 hieſelbſt ge⸗ 
legenen auf 

1210 Rthle, 10 for. 9 pf. 

gerichtlich abgeſchaͤtzten Haͤuſer, folen in dem auf den 
agten Januar k. J., den ıten März k. J. und den 
Eten April k. J. Vormittags Zehn Uhr von dem 
Herrn Zuftize Math Thiel anberaumten Terminen, von 
welchen der letzte der peremtoriſche iſt, Erbthetlungs⸗ 
halber an den Meiſt- und Beſtbietendenden oͤffentlich 
verkauft werden, was hiermit zahlungsfaͤhigen Kauf⸗ 
luſtigen bekannt gemacht wird. 

Brieg, den 24. November 1829. 

Koͤntgl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
i Bleichbeſor gung. 

Daß ich dieſes Jayr wieder wie früher Tiſchzeug, 
Leinwand, Z virn und Garn, zur Beſorgung auf die 
Bleichen bel Hirſchberg annehmen, und daß ber naͤchſte 
Transport dieſer Waaren Mitte April dahin abgeht, zei⸗ 
ge ich hlermit ergebenſt an. 

G. H. Kuhnrath, _ 
im fteinernen Tiſch am Ringe. 
Alten Jamaica Rum 8 
on vorsägtiäften Deo, 3 ich dem ge⸗ 
rten Publico als etwas ganz feines. 
5 5 W. Schoͤnbrunn. 
\ 3Zupdermiethen 

In dem Haufe No. 331 auf der Wagnergaffe find 
zwei Stuben zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen, 
Das Näbere beim Eigenthuͤmer. Seidel, 


Eine Wagenremife, in welcher drei Wagen Pag 
haben, iſt vor dem Breslauer Thore No. 18 zu ver⸗ 
miethen. Schultze. 


In meinem Haufe No. 457 find zwei Stuben zu 
vermiethen, und bald zu beziehen Pohl. 
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Ver Ie r e n. f 
Der Pfandſchein No. 36 vom ten Juli 1830 iſt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
ihn in der Wohlfahrtſchen Buch druckerei abzugeben. 


er G e fü nden. 
Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel it gefunden worden. Der 


Eigenthuͤmer kann ſich denſelben in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerei abholen. 


Angekommene Fremde 
vom loten big ı7ten Februar 1830, 

Im goldenen Kreutz. Ihro Durchlaucht Frau Fuͤrſtin von 
Edrolath, aus Breslau. Herr Hanke, Ober-Amtmann aus 
Proskau. Herr Heyn, Kaufmann aus Breslau. Herr Kreuz 
ig, Kaufmann aus Berlin. Frau Gräfin von Seehr, aus 
oberau. Herr Landrath v. Wrochem, aus Ratibor. Herr 
Urban, Gutsherr aus Mangſchütz. Herr Lütke Kaufmann aus 
Breslau. Herr v. ant Bert Forſtmeiſter aus Carlsruhe. 
err v. Paczynski, aus Bori chau. Herr Kuͤhn aus Kottau. 
m goldenen Lamm. Herr Meerſcheid, Bauführer aus Kö⸗ 
nigshͤtte. Herr Scholz, Kaufmann aus Stettin. Herr Wolff 
Kaufmann aus Magdeburg. Herr Bloch, Kaufmann aus 
Breslau. Herr Palmi, Kaufmann aus Stettin. Hert Marſch⸗ 
ler, Ober-Amtmann aus Baumgarten. Herr Samuel, Kauf⸗ 
mann aus Breslau. Herr Müller, Kaufmann aus Stettin. 
Herr Rudel, Divifions; Prediger aus Breslau. Herr Liſchwitz, 
aufmann aus Breslau. Herr Nethe, Kaufmann aus Mag: 
deburg. Herr Neumann, Kaufmann aus Stettin. Im gol⸗ 
denen Löwen, Herr Weinhold, Handl. Commis aus Breslau. 
err Sieber, Gutsbeſitzer aus Schönwalde. Herr Hocke, 
aftwirth aus Carlsruhe. Herr Bamberger, Partikulier aus 
Breslau. Herr Rother, Rentmeiſter aus Chrzelitz. Herr 
RN Amtmann aus Chrzelitz. Herr Traube, Kaufmann 
oft. Im blauen Hirſch. Herr Scholz, Koͤnigl. Ober⸗ 
Amtmann aus Carlsmarkt. Herr Brade, Ober Amtmann aus 
Tſchechnitz. Herr Glockner, Juſtiz⸗Commif. aus Ohlau. Im 
rothen Hirſch. Herr Eichmann, Amtmann aus Allerheiligen. 
m Privatquartier. Herr Miehring, Gutspächter aus Riſe 
ei Rawiez. Herr Seeliger, Refferend. aus Breslau. Herr 
v. Dallwig, Lieut. im 38. Regiment aus Glatz. Hert Köcher, 
AußipCommif., Herr Fuhrmann, Muſikdirektor, Herr Weg⸗ 

fer, Oekonom, ſämmtlich aus Leobſchütz. 


